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Trauer - ein neuer Anfang

Sich wieder aufs Leben einlassen

Wer käme auf die Idee, beim Wort «Trauer» zuerst vom Leben zu reden statt vom Tod? Und doch ist die Rede vom Leben

wohl der angemessenere und gerechtere Zugang zum Thema Trauer. Denn nur wer lebt und sein Lebendigsein spürt, kann

trauern. Nur wer das Leben vermisst, trauert ihm nach.

Foto: Kurt Lampart

Jolanda Oelke*

Wer trauert, fällt aus dem normalen Leben
heraus. Wer trauert, spürt mit allen Sinnen,
mit Herz und Verstand, dass der Tod
versucht hat, das Leben zu überwältigen. Trauer

und Leben - sie gehören zusammen. Und
doch: Trauer und Leben stehen nicht
freundlich zueinander. Sie scheinen eher
wie feindliche Schwestern zu sein: Sie
gehören zusammen, ob sie wollen oder nicht.
Sie entstammen ein und derselben Wurzel,
ob sie es annehmen oder verleugnen. Leben

gibt es nur in Verbindung mit Trauer, und
Trauer nur in Verbindung mit dem Leben.

Wo Leben ist, da ist auch Trauer. Wo Trauer

ist, war Leben oder hätte da sein können,

wenn Hinter diesem «wenn»
verbergen sich Geschichten von Menschen,
die in Trauer sind. Geschichten, die immer
wieder erzählt werden, so lange die Trauer
noch frisch ist. Geschichten, die verstummen

und versteinern lassen, wenn es
niemanden gibt, der sie hört, wenn sie in der
Einsamkeit geboren werden und dort bleiben;

Geschichten, die zum alles erstickenden

Gefängnis werden können oder aber

zum Samenkorn.

Aufbruch in ein neues Leben
Eine Frau erzählte mir, dass sie nach dem
Tod ihres Mannes so traurig war, dass sie
nicht mehr unter die Menschen ging. Sie
starrte düster vor sich hin oder lief durch
die Strassen, ohne jemanden anzuschauen.

Sie sah weder das Kind nebenan, noch
den alten Menschen mit dem freundlichen
Gesicht, sie sah immer nur den Tod, der

unbarmherzig zugriff. Sie hasste den Tod,
sie hasste Gott.

ganze Strauch war ein Leuchten, das kam
von der Morgensonne. Staunend betrachtete

die Frau den Sanddorn. «Wie schön du
bist! Für wen bist du so schön?», fragten
ihre Augen. Aber der Sanddorn schwieg.
Da setzte sich die Frau auf die Erde, und
während sie den Sanddorn ansah, schmolz
langsam das Eis in ihrem Herzen. Und sie

sass da und merkte gar nicht, dass sie
weinte. War der Gott, der ihren Mann ster-

« Dass man den Tod meines Vaters hat
kommen sehen, hat mir die Gelegenheit
gegeben, gewisse Dinge mit ihm nochmals

anzusprechen, zu klären. Als es
dann so weit war, war es zwar trotz
allem eine Überraschung, aber ich konnte
ihn gut gehen lassen. »
E. T. (40)

ben liess, derselbe Gott, der diesen Sanddorn

für sie leuchten liess?

Warum erzähle ich dies? Weil ich auf der
Suche nach Trost bin. Weil ich keinen Trost
habe und dich doch trösten möchte.
Vielleicht bist du noch versteinert und so wund
in deinem Schmerz, dass du gar nicht
getröstet werden willst. Dann warte, bis dir
Gott im Leuchten eines Sanddornes begegnen

will, oder in einem anderen Zeichen
seiner Liebe. Er selbst wird sich deiner Seele

annehmen und dich trösten, so wie eine
Mutter tröstet. Und du kannst aufbrechen in
einen neuen Tag, in ein neues Leben.

* Jolanda Oelke ist Supervisorin und
Theologin. Sie leitet bei Pro Senectute
Kanton Zürich die Fachstelle für
Freiwilligenarbeit.

Eines Morgens ging sie wieder wie blind
einen Weg entlang, da lag ein Stein im
Weg. Sie stolperte über den Stein und fiel
fast hin. Einen Augenblick blieb sie
stehen, holte tief Luft. Für einen kurzen
Moment hob sie die Augen auf, da sah sie
einen Sanddorn. Er leuchtete orangerot. Der
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